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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 2àſten October. 

Im Moniteur lieſt man Depeſchen vom Ges 
neral Maiſon vom 4ten und Sten October fol. 
genden Inhalts: Ibrahim Paſcha war (wie ge⸗ 
meldet) am ten mit den letzten Egyptiſchen Trup⸗ 
pen abgegangen. Die ſchwachen Garniſonen, die 
er in den feſten Plätzen Meſſeniens zuruͤckgelaſſen 
hatte, ſchienen nicht geneigt, ſich ernſthaft zu 
vertheidigen, und man hoffte daher, daß die Ue⸗ 
bergabe dieſer letztern ſich nicht lange verzögern 
würde, Der General Maiſon ſtand mit der Bri⸗ 
gade des Generals Higonnet vor Navarin; Ge⸗ 
neral Sebaſtiani beobachtete Koron, und Gene⸗ 
ral Schneider war am aten October mit feiner 
Divifion unter Segel gegangen, um ſich vor Pa⸗ 
ttas zu begeben. — Bei dem Abgange dieſer 
Dipeſchen war noch kein Angriff gegen die Fe⸗ 


ſtungen gerichtet worden; man wollte erſt den 
Weg der Unterhandlungen einſchlagen. 
Den 27 ſten October. 

Die Gazette de France will wiſſen, daß 
gleich nach Ibrahims Abzug aus Morea die Frau⸗ 
zoſen Navarin, wo derſelbe keine Garniſon ge⸗ 
laſſen, ohne Widerſtand beſetzt haben. (7) Koron, 
Modon und Patras, deren Beſatzung aus Alba⸗ 


neſern und Egyptiern beſteht, ſollen nur ſchwach 
verprodiantirt ſeyn und beſonders fehlt es ihnen 


an Waſſer. Eine Türkiſche Fregatte, mit Le⸗ 
bensmitteln beladen, hatte ſich vor den Feſtun⸗ 
gen Morea's gezeigt, um diefe zu verprovlantiren. 
Unſere Schiffe haben ihr den Einlauf verwehrt 
und ſie gezwungen umzukehren. — Die Franz. Bat⸗ 
terien von Koron ſind etwa elnen Piſtolenſchuß (7) 
von der Stadt erbaut. Die Tuͤrkiſche Beſatzung 
hat auch nicht das mindeſte gethan, um ſich dem 
zu widerſetzen. Zwar iſt der Befehl zur Anfte⸗ 


tigung von Faſchinen und Schanzköcben bereits 
gegeben; doch wird dies vermuthlich nur eine 
Vorſichtsmaaßtregel ſeyn, und man wird nur 
dann Gewalt anwenden, wenn Widerſtand gelei⸗ 
ſtet werden ſollte, welches aber höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Am Sten Oct. waren die Batterien 
noch maskirt; man darf erwarten, daß ihre De⸗ 
maskirung die Türken belehren wird, wie unnütz 
ihr Widerſtand ſey. Vor Patras indeß glaubt 

man nicht, daß die Sache ſich eben ſo geſtalten 
werde; es iſt bekannt, daß der General Schnei⸗ 
der mit feiner. Brigade nach dieſer Feſtung abge 
gangen iſt. 

Liſſabon, den Iten October. 


Das Elend nimmt hier täglich zu. 
eigenthümer flüchten nach Liſſabon, um nicht in 
den Provinzen als Conſtitutionelle verhaftet zu 
werden, weil ſie aus Mangel an Käufern ihre 
Waaren nicht abſetzen können und doch Steuern 
zahlen ſollen. Die Arretirungen und e 
tionen gehen täglich fort. 


In Franzöſiſchen liberalen Blättern lieſt man 
Folgendes: Die Blut » Tribunale, welche Don 
Miguel erwählt hat, erfuͤllen ihre Beſtimmung 
mit einem fuͤrchterlichen Eifer. Die Elenden, die 
ſich dazu hergeben, die Schreckensbefehle zu voll. 
ſtrecken, erhalten Liſten aus Liſſabon, nach denen 
fie in den Provinzen die unglücklichen Opfer in 
Beſchlag nehmen. Kurz unfere ganze Lage iſt fürch. 
terlich; man zittert davor, daß eine Niederme— 
tzelung aller Staatsgefangenen befohlen werden 
"ante, Der Prinz Friedrich von Heſſen.Darm⸗ 
Kadt it nach Porto abgegangen und wird ſich 
von da nach Gallizien begeben. Man weiß ganz 
beſtimmt, daß dieſer Prinz fo eben eine Geldfen, 
dung von Herrn von Rothſchild erhalten hat. 
Die Blockade von Funchal wird noch fortgeſetzt; 
die Azoren halten ſich mit großer Feſtigkeit. — 
Man welß ganz beſtimmt, daß zahlreiche Ders 
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ſtärkungen Spaniſcher Truppen täglich auf ber 
Linie von Badajoz ankommen. 

Seit vorgeſtern iſt eine große Anzahl von Kr 
beitern beſchäſtigt, das Innere der Säle der 
Kammeen zu zerſtören; alle Meubles, kurz alles, 
was irgend an die Cortes erinnern könnte, wird 
vernichtet. Dies geſchieht ſo pünktlich, daß man 
unter andern geſtern auch einen Kronenleuchter 
für 8000 Fr. zerſchlagen hat, der zur Beleuch⸗ 
tung der Pairsfammer beſtimmt war. Das Pu⸗ 
blikum (d. h. der Pöbel) wurde als Zuſchauer bei 
dieſen Verwüſtungen eingelaſſen, und es erſchallte 
dazu der beſtändige Ruf: „Es lebe Don Miguel, 
der abſolute König von Portugal!“ 

. London, den 22ſten October. a 

In Belgrad iſt man mit mehreren Kriegs- 
Nachtichten getäuſcht worden. Man ſpricht von 
einem Siege, den die Türken bei Varna über die 
Ruſſen erfochten hätten, und in deren Folge die 
Belagerung des Platzes aufgehoben worden ſey. 
Der Paſcha von Widdin ſoll dieſe Nachricht dem 
Paſcha von Belgrad mitgetheilt haben, und der 
Verluſt, welchen die Ruſſen durch den Angriff 
der Armee des Großweſſirs bei Varna erlitten, 
wird in dieſem Berichte auf mehrete tauſend Mann, 
vieles Gepäck ꝛc. angegeben. Ferner wollte man 
zu Belgrad wiſſen, daß die Ruſſen gezwungen 
geweſen, ihre Pofition vor Schumla aufzugeben, 
welches freilich eine natürliche Folge von der Auf⸗ 
hebung der Belagerung von Varna geweſen wäre. 
Endlich hieß es, die Pforte habe über 50,000 
Mann aus Albanien und Griechenland nach der 
Armee an der Donau beordert. 

Auch in Widdin haben die Tütken am Yen 
und foren d. ein großes Siegesfeſt gefeiert. Den 
ganzen Tag donnerten die Kanonen. Nach ſtehende 
Angaben wurden hierüber Türkiſcher Seits 
publicirt: „Am 2afen rückten Omer Paſcha mit 
12,000 Albaneſern, die er der Armee des Groß ⸗ 
weſſirs zugeführt hatte, und Ismael Paſcha mit 


w 


FO0OM. gegen Varna. In der Nähe von Kumlak, 
12 Stunde von gedachter Feſtung, ſtießen fie auf 
5000 Ruſſen, welche größtentheils aufgerieben 
wurden, nur 100 Mann find entkommen und 
600 wurden lebendig erhalten, alle übrigen find 
getödtet. Am 27 ſten ſtürmten die Ruſſen Varna 
und drangen um 1 Uhr nach Mitternacht in die 
Stadt ein. Da jedoch Omer Vrione die Ruſſen 
ſogleich im Ruͤcken angriff, wurden fie gezwungen 
den Sturm aufzugeben und gänzlich geſchlagen. 
Das ganze Belagerungsgeſchütz und alles Gepäck 
fiel in Tütkiſche Hände, Juſſuf Paſcha verfolgte 
die geſchlagenen Feinde bis Balſik, acht Stun⸗ 
den von Varna, wo ſie erſt wieder Poſto faßten. 
Der Ruſſiſche Verluſt an Mannſchaft iſt ſehr ber 
deutend; die Zahl der Gefangenen beträgt gegen 
4000. Die Ruſſiſche Armee bei Schumla iſt 
von den Unſtigen ganz umringt.“ Dieſe Berichte 
ſind, wie man aus Widdin meldet, in allen Do⸗ 
naufeſtungen bekannt gemacht worden. 
St. Petersburg, den 2 rſten October. 
Das hieſige Journal enthält folgenden Bericht 
über die Operationen des Kaukaſiſchen Armee⸗ 
Cotps: Der General-Adjutant Graf Paskewitſch 
von Erivan berichtet an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer 
über die Niederlage des Paſcha von Muſchk und 
die Einnahme der Feſtung Ar dag han. — In 
Folge der Nachricht, daß eine große Anzahl von 
Bewohnern der Provinz Kars, die von den Tür⸗ 
ken nach Ardaghan geführt wurden, in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren wünſchten, wurde der Oberſt 
Fuͤrſt Bekowitſch Tſcherkasky mit 2 Jaͤger ⸗Ba⸗ 
taillons, 200 Koſacken, 70 Armeniſchen Rei⸗ 
tern von Kars und 4 Stuͤck leichter Artillerie zu 
ihrer Befreiung abgeſchickt. In einer Entfer- 
nung von 15 Werften von Ardaghan erfuhr er, 
daß der Paſcha von Muſchk an der Spitze von 
4000 Mann dieſe Bewohner, denen unſere Trup⸗ 
pen beiſtehen wollten, nach Erzerum trieb; er 
beſchlaß daher, den Feind anzugreifen... Die 


Tuͤrken wichen anfangs zuruͤck, der Fütſt Be⸗ 
kowitſch zwang fie aber durch ein geſchicktes Ma⸗ 
növer, das Gefecht anzunehmen. Sie wurden 
ſehr bald völlig geſchlagen und ließen ihre Todten 
und Verwundeten auf dem Schlachtfelde zuruͤck, 
Unter den erſtern war der Sohn des Paſcha von 
Muſchk und 16 höhere Offiziere. Ueberhaupt 
war der Verluſt des Feindes ſehr bedeutend; 
wir haben 32 Todte oder Vermißte und 23 Ver⸗ 
wundete. — Am Zten September ergab ſich 
die Feſtung Ardaghan freiwillig dem Generalma⸗ 
jor Bergmann, welcher mit einer kleinen Ab⸗ 
theilung von Kats ausgerückt war, um jene 
Stadt zu nehmen und die feindlichen Partheien 
zu zerſtreuen, die von Achalzik nach Erzerum 
flüchteten. 


eee Grlechenlande und 
der Tuͤrkei. 


Die Blokade der Dardanellen durch das Ruſ⸗ 


ſiſche Geſchwader iſt dem Vernehmen nach wirk⸗ 


lich angeordnet, und Graf Heyden ſchickt ſich an, 
dieſen neuen Auftrag zu vollziehen. Die Häfen 
Italiens werden durch gedachte Maaßregel ſeht 
leiden, welche mehr Schaden bringen kann, als 
die kaum gedaͤmpften Seeräubereien. 2 
Nachrichten aus Ancona vom Zten October 
zufolge, war Tags zuvor eine Kaiferl. Nuffifche 
Corvette, von Navarin kommend, in obgedach⸗ 
ten Hafen eingelaufen. Sie ſetzte einen Courier 
and Land, welcher Depeſchen des Ruſſiſchen Vi⸗ 
ce: Admirals Grafen von Heyden an Se. Maj. 
den Kaiſer von Rußland, wie in Ancona verlan⸗ 
tete, mit der Nachricht uͤberbringt, daß die Meſ⸗ 
ſeniſchen Feſtungen den Franzöſiſchen Truppen 
übergeben worden ſeyen. a 
Wie man vernimmt, hat die Pforte ſich durch 
die Beſetzung Morea's von Seiten Frankreichs 
ſehr beleidigt gefühlt, und der Sultan hat im 
erſten Augenblicke, wo er dieſe Nachricht erhielt, 


ber Franzsſiſchen Regierung den Krieg erklären 
wollen. Der Oeſtreichiſche Internuncius und 
der Niederlaͤndiſche Geſandte haben jedoch Alles 
aufgeboten, um einen förmlichen Bruch zwiſchen 
der Pforte und Frankreich zu hindern, und den 
Bemühungen dieſer beiden Diplomaten dürfte 
man es hauptſaͤchlich zu verdanken haben, wenn 
die orientaliſchen Verhältniſſe ſich nicht noch mehr 
verwickelten. Zu jener Zeit ſchien der Divan noch 
ſehr durch die Ruſſiſche In vaſion beaͤngſtigt, und 

mochte daher auch leichter der Stimme der Ver⸗ 
nunft Gehör geben. Statt einer Kriegserklaͤ⸗ 
tung ſoll eine Ruͤckantwott auf die Zuſchriften der 
Botſchafter von England und Frankreich, durch 
Vermittelung des Niederländiſchen Geſandten 
nach Corfu geſchickt worden ſeyn, in welcher die 
Pforte i in den höflichſten Ausdrücken die Botſchaf ⸗ 
ter neuerdings einladet, nach Konſtantinopel zu⸗ 
tück zu kehren. Der Neis-Effendifol in dieſem 
Schreiben die Miß verſtändniſſe, welche die Ent⸗ 
fernung der Botſchafter zur Folge hatten, bedau⸗ 
ern, und die Schwierigkeiten bemerklich machen, 

welche ſich, bei Auftechthaltung des Ttactats 
vom Sten Juli, der Wiederherſtellung der alten 
freundſchaftlichen Verhältniſſe der Pforte mit der 
Engliſchen und Franzöſiſchen Nation entgegen 
ſtellten. Doch fol er auch die Verſicherung ger 
ben, daß, wenn die beiden Botſchafter nach 
Konſtaptinopel zuruͤckkehrten, er, der Reis⸗Effendi, 
dafür hafte, daß alle Streitigkeiten beigelegt v 
würden. 

Am roten Oct. früh Morgens wurde im La⸗ 
ger des Grafen Woronzoff, in Gegenwart Sr. 
Maj, des Kaiſers, ein Te Deum für die Ein. 
nahme von Varna abgehalten. Das fchönfte 
Wetter beguͤnſtigte dieſe Feierlichkeit, der auch 

ſfämmtlſche fremde Militaird und Diplomaten 
beiwohnten. Am ſelbigen Morgen mar ſchirte der 
f Kapudan ⸗Paſcha mit den Truppen, für die ihm 
ein freier Abzug bewilligt worden war, aus der 


Citadelle aus. Am 18ten Morgens wohnten 
Se. Maj. der Kaiſer dem Gottesdienſte in der 
Griechiſchen Metropolitan » Kirche zu Varna bei. 
Se. Maj, gedachten, Sich am 1 4ten Abends 
nach Odeſſa einzuſchiffen, und von dort ohne 
Aufenthalt die Reiſe nach St. Petersburg anzu⸗ 
treten. Gleichzeitig ſollte ſich auch das diplo⸗ 
matiſche Corps nach Odeſſa einſchiffen. Omer⸗ 
Vrione hat ſich nach der Uebergabe von Varna 
eiligſt zurückgezogen und ſich jenſeits des Kamt⸗ 
ſchik aufgeſtellt. Er wurde von dem Prinzen 
Eugen von Würtemberg lebhaft verfolgt. Der 
Großweſſir war zur Unterſtützung des Omer Vrione 
bereits bis an den Kamtſchik vorgedrungen, hatte 
ſich aber, in Folge der neueſten Vorfälle, ebens 
falls wieder zurückgezogen. — 

Vermiſchte Nachrichten. 

Den 14ten October, Abends zwiſchen 83 bis 
93 Uhr, wuͤthete ein heftiges Gewitter auf der 
Schneekoppe, das fünfmal in die Kapelle ein⸗ 
ſchlug. Einer dieſer Blitze beſchädigte alle vier 
Arbeiter, die der Caffeetier Siebenhaar, der dar 
ſelbſt die Bewirthung beſorgt, eben zur Aus taͤu⸗ 
mung dieſes ſeines Sommer -⸗Aufenthalts für dies 
ſes Jahr bei ſich hatte; beſonders wurden zwei 
derſelben betäubt und an Arm und Beinen ſo ver⸗ 
letzt, daß ſie den folgenden Tag nur mit Noth 
bis nach der Hempels⸗Baude gebracht werden 
konnten, wo ſie noch liegen und Hr. Dr. Schmidt 

von Warmbrunn ihre Kur übernommen hat. 

In Förfigen, Rothenburgſchen Krelſes, erbing 
ſich am 16ten October der Schmidt Johann Leh⸗ 5 
mann in feiner Behauſung, während deſſen Frau 
und Kinder auf dem Felde befchäftigt waren, und 
alle angewandten Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben ohne Erfolg. Er ſchien an 8 
heit zu leiden. 

In Groß welke bei Bautzen hat ſich der Aus- 
zügler Johann Schulze, ein Greis von faſt 87. 
Jahren, am 22ften October in der Scheune er⸗ 


S 


henkt, und dadurch * Leben, deſſen er, 
nach ſeinen oft gethanen Aeußerungen ſatt und 
müde geweſen, ſelbſt ein Ziel geſetzt. 

In Paris hatten ſich ſeit einiger Zeit geheim⸗ 
nißvolle Nachrichten über einen gewiſſen Marquis 
Falaiſean verbreitet, der plötzlich verſchwunden iſt. 
Herr Falaiſean wohnte ſeit ſechs Monaten in der 
Straße St. Dominique; in den erſten Tagen des 
Septembers reifte er von dort ab und hinterließ dem 
Portier, falis Briefe an ihm ankämen, möge 


man ſie ihm nach dem Schloß feiner Mutter, Ecryg⸗ 


nel, nachſchicken. Indeß iſt er dort nicht ange» 
kommen, und aus Paris verſchwunden. Selbſt 
ſeine naͤchſten Freunde wiſſen weiter nichts von 
ihm, als daß er eine Reiſe unternommen habe. 
Die Aufmerfamfeit des publikums auf das Schick⸗ 
ſal des Marquis iſt in Paris erſt durch ein Pro⸗ 
vinzialjournal allgemein geworden. In dieſem 
las man nämlich: Man ſpricht in allen Geſell⸗ 
ſchaften von Paris nur von dem Schickſal des 
auf unbegreifliche Weiſe verſchwundenen Marquis 
Falaiſean. Man hat die Polizei in Lirfer Ange— 
legenheit, die von fuͤrchterlichen Umſtänden be 
gleitet ſeyn ſoll, zu Rathe gezogen. Perſonen 
vom höchſten Rang ſollen dabei betheiligt ſeyn. 
Die Familie des Marquis hat nur ein Billet ers 
halten, durch welches der Ungluͤckliche ihr anzeigte, 
daß, da die gezückten Dolche über ihm ſchweb⸗ 
ten und er nur wenige Augenblicke vor ſeinem 
Tode übrig habe, fo wolle er dieſe benutzen, um 
den Seinigen von feinem ſchrecklichen Schickſale 
Nachricht zu geben. Man erſchöpft ſich in Ver⸗ 
muthungen, um den Schleier dieſet Geheimniſſe 
zu lüften! 

Vor den Aſſiſen der Stadt Rouen in Trank 
reich wird nächſtens ein abſcheulicher Prozeß ver- 
handelt werden. Ein Vater hat ſein einziges, 6 
Monat altes Kind, faſt am Buſen der ſäugen⸗ 
den Mutter ſelbſt, vergiftet. weil er eine Dotas 
ton, die der Schwiegervater dem Kinde gemacht 


hatte, erben wollte. Nicht genug! Der Vers 
brecher ſucht die Schuld auf die troſtloſe Mutres 


zu wälzen. 


Ein Aſtronom von Inverneß in Schottland 
hat die Hypotheſe aufgeſtellt, daß die Erde ein 


Comet und das Nordlicht der Schweif dieſes Co⸗ 


meten ſey, daher das Nordlicht nur im Winter, 
d h. wenn die Erde in ihrem Perihelion iſt, ſicht 
bar ſey 


Die getrennten Liebenden. 
(Beſchluß⸗ 


Eines Mittags, als Alle noch bei Tiſche ſa⸗ 
Ben, ‚Hand die kleine Marie auf, ging zu ihrem 
Pianoforte und ſpielte darauf. Dadurch nahm 
Emma Veranlaſſung, das Geſpräch auf die Mus 
ſik zu bringen und den Wunſch zu aͤußern, ſelbſt 
außer dem Klavierfpiele auch auf der Guitarre 
ſpielen zu lernen. Ich würde dies ſchon laͤngſt 
gelernt haben, fügte ſie hinzu, wenn in der Nähe 
meines Vaters Jemand geweſen wäre, der dies 
ſes Inſttument mit einiger Fertigkeit zu ſpielen 
verftanden hätte. Der Onkel ſah Hugd'n hier⸗ 
auf an und bedeutete ihn, er möchte doch den 
Unterricht für Emma darin übernehmen. Dieſer 
entſchuldigte ſich zwar mit ſeinen geringen Kennt⸗ 
niſſen in der Muſik, allein Emma, der das Zeis 
chen des Onkels nicht entgangen war, ließ Hu⸗ 
go'n nicht eber von ſeinem Stuhle aufſtehen, bis 
er nolens volens verſprochen hatte, ihr dar⸗ 
in Untericht zu ertheilen. ö 

Noch an demſelben Tage nahm dieſer feinen Ans 
fang und Emma machte in kurzer Zeit ſolche 
Fortſchritte, daß der Onkel darüber erſtaunte 
und meinte, die Unterrichtsſtunden könnten nun 
wohl bald eingeſtellt werden. Kaum aber hatte 
er dies geäußert, als Emma fogieich eine folche 
Schwerfälligkeit im Spielen zeigte, daß man 
wohl ſahe, ſie habe noch keine Feſtigkeit darin, 
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ſondern bedürfe noch immer die Hülfe eines Leh 
ters. Die kleine Marie, welche den Stunden 
gewöhnlich beiwohnte, bekam endlich Luft, auch 
ſo ſpielen zu lernen, wie Emma, und kaum hatte 
dieſe die Öuitarre bei Seite gelegt, als fie ſogleich 
darauf klimperte. Sie ſtellte ſich dann gewöhylich 
vor Emma und lehnte ſich an den Schooß derſelben. 
Hugo zeigte ihr wie fie die Finger zum Spiel 
anwenden muͤſſe, und kam dabei ziemlich oft an 
Emma's glühende Wange, und ihre Lippen be⸗ 
ruͤhrten ſich einmal um das andere. Der Leh- 
rer hielt es für gut, wenn Marie jetzt noch 
mehr Fleiß auf das Spielen dieſes Inſtrumentes 
verwendete, als Emma, und freute ſich ſehr über 
* viele Luft, welche fie dazu bezeigte. 

Zufällig kam einſt der Onkel wider ſeine Ge⸗ 

wohnheit in die Lehrſtunde, wurde aber weder 
von den beiden fleißigen Schülerinnen, noch von 
dem Lehrer bemerkt, weshalb er an der Thür 
ſtehen blieb und das Doppelſpiel anfangs mit 
Mißfallen betrachtete, dann aber über die aller» 
dings laͤcherliche Gruppe in lautes Gelächter aus⸗ 
brach. 
Gehört dies auch zum Guitarteſpiel? fragte 
der Onkel die Staunenden. Ei! e“! Here Leh⸗ 
ter! ſolche Zwiſchenſpiele zu lehren, habe ich Ih⸗ 
nen nicht aufgetragen. a 

Allerdings nicht, antwortete Hugo, aber 
mein Herz gab den Ton an und Emma ſtimmte 
fo lebhaft mit ein, daß dieſe Töne unferer Her 
zen noch mehr harmonirten, als die Saiten der 
. 

Sehr ſcherzhaft, Herr ihrer, wo Ernſt nö. 
1010 iſt! unterbrach ihn Emma. Marie mag auf 
ihre Stube gehen, und wir erzählen dem Herrn 
Onkel aufrichtig den ganzen Hergang der Sache, 
der zu edel iſt, als daß er unſerer Liebe nichtige 
Gründe entgegen ſetzen und unſere Herzen, die 
für einander geſchoffen ſind, trennen ſollte. 
Nun? Ihr meint es alſo doch wirklich fo, wie 


ich es jetzt geſehen habe und 10 dies Spiel 
ſchon einige Zeit? . 

Ja, beſter Onkel! erwiederte Emma und er⸗ 
zählte ihm ihre Bekanntſchaft mit Hugo vom Ans 
fang bis hierher, ohne auch nut im Geringfien 
von der Wahrheit abzuweichen. 

Det Onkel verſuchte am Ende mehrmals, ſeine 
Stirn in Falten zu ziehen und den Liebenden durch 
Scheltworte ſeine Mißbilligung empfinden zu laſſen, 
allein es wollte ihm durchaus nicht gelingen. Der 
ganze Zuſammenhang der Sache und das Zuſam⸗ 
mentreffen der Umſtände kam ihm ſo komiſch vor, 
daß er oftmals ein lautes Gelächter erſchallen ließ. 

Nun! ſagte er am Ende, iſt denn dies wirk⸗ 
lich der Ernſt eures geprüften Herzens, auf im⸗ 
mer mit einander vereinigt zu werden, und hat 
auch euer Verſtand dieſen Willen gebilligt; oder 
habt ihr dies dias. von der Phantaſie geleitet, 
gethan? } 

Gewiß! antwortete Hugo, längſt ſchon gab - 
ich Emma mein Herz, und — — — 

Ach! fiel ihm der Onkel ins Wort, mit eu⸗ 
rem Herzverſchenken! Ibt jungen Leute denkt, 
euer Herz könntet ihr ſo leicht weggeben, wie 


ein Zuckerbrod; braucht ihr davon ein anderes, 


nun, fo kauft ihr wieder eins ohne viel Umſtaͤnde. 
Heute gefällt euch ein Mädchen, und ihr macht 
ihr ſogleich ein Geſchenk mit eurem Herzen; morgen 
kommt wieder eine andere, gegen die regt ſich 
eure Phantaſie auch auf, und weil ihr dieſe Auf⸗ 
wallung fuͤr herzliche Liebe zu ihr haltet, ſo 
ſchließt ihr daraus, daß ihr noch ein Herz haben 
muͤßt, und dies verſchenkt ihr wieder: und wenn 
alle Mädchen, denen ihr euer Herz gegeben habt, 
ſich nur ein Faͤſerchen von eurem wirklichen Herz 
zen nehmen wollten, wahrlich das ganze Herz 
würde zerfleiſcht werden und die meiſten würden 
ganz leer ausgehen. — Nun, aber, mein 


Mühmchen, was wollteſt Du denn mit dem Hertn 


jetzt anfangen? er hat ja noch — — 


belm Julius. — 


D 
» 


D! beſter Onkel! Hugo bleibt bei Ihnen, 
und ich bleibe auch bei Ihnen, bis dieſer einen 
beſtimmten Poſten im Staate erhalten wird. Er 
iſt ja ſtets fleißig geweſen, hat etwas braves ge⸗ 
lernt und hat jetzt ſchon recht reizende Ausſichten. 

Allerdings! in den Beſitz eines ſo hübſchen 
Weibchens zu kommen, als du biſt! Nun! ich 
gratulire Ihnen dazu! Das übrige, was etwa 
noch fehlen könnte, hat ſich auch ſchon gefunden. 

Der Onkel überreichte Hugo'n hierauf einen 


verſiegelten Brief, der eine Einladung zur Ans 


nahme des Paſtorats in dem Dorfe erhielt, wor 
in Emma's Vater wohnte. Mit Freuden nahm 
er ſie an, drückte dem Onkel dankbar die Hand, 
nahete ſich dann ſeiner Geliebten, und ein glü⸗ 
hender Kuß brannte auf ihren Lippen. Gott gebe 
Euch feinen Segen, ſprach der Onkel, und ent⸗ 
-fernte ſich, dem Oberförſter das, was er eben 
erfahren hatte, zu ſchreiben. Dieſer ließ beide 
zu ſich kommen und gab ſeine Einwilligung zur 
Ehe. Ir 
Einige Wochen darauf wurde Hugo als Pre 
diger zu F. eingeſetzt und in kurzet Zeit legte Aus 
go's Vater die Hände der beiden Liebenden in ein— 
ander und ſegnete fie zum ewigen Bunde. 
Br 7, 8° 
—— En en ne nn an — 


— Geboren. 
(Goͤrlitz.) Joh. Glied Schulze, Inwohner 


allhier, und Frn. Anne Roſ. geb. Laub, Sohn, 


geb. den 19. Oct., get. den 26. Det. Johann Wil⸗ 
Mſtr. Carl Heinr. Adolph Leh⸗ 
mann, B. und Tuchfabrik allh., und Frn. Frie⸗ 
dericke Chriſt. geb. Otto, Tochter, geb. den 9. Oct., 
get, den 26. Oct. Agnes Julie. — Mſtr. Carl 


— r 
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Auguſt Weider, B. und Tiſchler allhier, und Frn. 
Joh. Frieder. Wilh. geb. Jacobi, Tochter, geb. 
den 7. Oct., get. den 29. Oct. Agnes Friedericke. 
— Joh. Friedrich Aug. Weidner, Gefreiter vom 
K. Pr. Grenadier⸗Landwehr⸗Bataill. alhier, und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Haaſe, Tochter, geb. den 
26. Oct., get. den 31. Oct. Chriftiäne Louiſe Wil⸗ 
helmine. N ö 


Getraut. 


(Görlitz.) Joh. Gfr. Beyer, Stadtgarten⸗ 
pachter allh., und Mar. Eliſab. geb. Beyer, Joh. 
Sam. Beyers, Großſchaͤſer in Sercha, ehel. Toch⸗ 
ter, getr. den 27. Oct. Herr Joh. Gottlieb 
Auguſt Paul, herrſchaftl. Nene und Foͤrſter 
auf dem Stift Joachimſteinſchen Guͤtern Radme⸗ 
ritz, Tauchris, Nicha und Markersdorf, u. Igfr. 
Chriſt. Soph. geb. Geisdorf, Mſtr. Matth. Geis⸗ 
dorfs, B. und Schneider allh., ehel. aͤlteſte Toch⸗ 
ter, getr. den 28. Oct. s 2 88 


Geſtorben. 


3 3 
(Goͤrlitz.) Tit. Fraͤul. Charl. Aug. Eliſab. 
geb. von Burgsdorf, weil. Lit. Hrn. Chriſt. Traug. 


von Burgsdorf, auf Nieder⸗Strawalde, et 


Maj. in Pohlen und Churfürftl. Durchl. zu Sa 
fen hochbeſtallten Hauptmann von der Armee, und 
weil. Tit. Fru. Joh. Charl. geb. von der Schulen⸗ 
burg, binterl. Fraͤul. Tochter, geſt. den 29. Oct., 
alt 78 J. 4 M. 19 T. — Glieb Benjamin Traut⸗ 
mann, Tuchmachergeſ. allh., weil. Mſtr. Tobias 
Trautmanns, B. und Tuchm. allh., und weil. 
Frn. Anne Roſ. geb. Huckauf, nachgel. Sohn, 
eſt. den 22. Oct., alt 69 J. 6 M. 7 T. — Mr. 
Sch. George Deutſchmanns, B. und Schuhmacher 
allh., und Fru. Joh. Chrift. geb. Schneider, Sohn, 
Ernſt Eduard, geſt. den 24. Oct., alt 2 J. 20 T. 
— Joh. Sam. Neumanns, B. und Tuchmacher⸗ 
gef., auch Raths diener allh., und Frn. Apollonie 
Joſephe geb. Dober, Sohn, Wilhelm Louis, geſt. 
den 26. Oct., alt 3 M. 24 T. A 
———ů —-—-—¼— 


Von Weihnach'en an will ich mein neuerbautes Haus, welches drei geräumige helle Stuben, 
“nen Hausflur einen Boden und Keller nebſt einem Stall zu einem Pferde, desgleichen zu einer 


2 oder zwei Schweinen und 
getrennt, allein und für ſich ſelbſt), auf drei oder 
Muskau, den iften October 1828. 


Holzſtall, wie auch etwas Hofraum hat (alles vom alten Wohnhauſe 
mehrere hintereinander folgende Jahre v 


ten. 
C. A. Schmidt. 


* 
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50 Stuͤck Schoͤpſe ſtehen bei mir um einen billigen Preis zum Verkauf. 
Meuſelwitz bei Reichenbach, den 20ſten October 1828. Muͤller. 


8 Gentner feine Wolle liegen bei Unterzeichnetem zum We 
Müller in Meuſelwitz. 


Tabacksofferten. 
Da ich nun im Stande bin, mit mehr als ſechszig verſchiedenen Sorten fabrizirter Tabacke 


aufzuwarten, fo erlaube ich mir, hierauf aufmerkſam zu machen und wiederholt zu neuen Verſu⸗ 


chen mit denſelben, hoͤflichſt einzuladen. Durch die Erfahrung waͤhrend meines hieſigen Etabliſſe⸗ 
ments belehrt, wage ich ſogar, ſelbſt meine Tabacke à Pfd. 4, 5, 6 ggr. als ſolche zu nennen, die 
ſich auch kritiſch urtheilenden Rauchern, als leichte, wohlriechende Sorten empfehlen. Bei groͤ⸗ 
zern Beſtellungen wird ein bedeutender Rabatt bewilligt, wie dies gebraͤuchlich if. Den Her: 
ren Wiederverkaͤufern der Tabacke diene hierbei zur Nachricht, daß, ohne meine Zuflucht zu ta⸗ 
delnswerthen Hilfsmitteln und ſchlechten Tabacken nehmen zu muͤſſen, wie viele, die dem 
Publikum durch niedrige Preiſe Sand in die Augen ſtreuen, ich ihnen ſo annehmliche Preiſe ſtellen 
werde, daß ich den Beifall derer erwarte, die mich mit ihren Auſtraͤgen beehren. x 
Von Rollen⸗Portoriko erhalte ich eheſtens ächte Waare, — keine nachgemachte, — die 
ich 7 gr. à Pfd. verkaufen werde; auf Lager habe ich bereits dergleichen a 9, 10, 12 ggr., ſo wie 
ausgezeichneten Varinas - Gnaster in ausgeſuchten Rollen, den ich aͤußerſt 
billig — nicht über 1 thlr. 8 ggr. & Pfd. — notiren kann. 
Goͤrlitz, den SOften October 1828. 1 Heinrich Hecker, 
DEREN u 8 i Tabacksfabrikant aus Leipzig. 
Ein ehrlicher, thaͤtiger, gewandter Mann, der einige Sicherheit leiſten kann, wird zum Verkauf 
von Branntwein, unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion der Oberlauſitziſchen Fama. 


\ 


Höhfe Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen.] Gerfte ] Hafer. | Erbfen. 
f Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
oͤrlitz, den 30. Oct. 1828. ] 211734 1 25 11742 [— 274 1 272: 
Hoierswerda, den 1. Nov. 2 72 1 | 214 114131 371- 1> 
auban, den 29. Oet. [2183] 125 115 [— 25 — — 
Muskau, den 1. Nov. 2| 841272 [110 11 75— — 


Spremberg, den 1. Nov. 2 81120 1 10 1 721212 


(Görlitz.) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 
gebaufte Metze 3 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 6) Eh. für 1 Sgr., ein der 
gleichen zu 6 Pfd. fuͤr 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 6 2 Pfd. für 5 Ser. 

8 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Lth. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Lb. 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 6 73 Eth. für 6 Pf., und eine fogenannte Dreie zu 4 Eth. 
3 Pf. in Pfund Butter 5 Sgr. Das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr 
7 Pf., Schoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 8 Pf. — Der 8 gute 
Cartoffeln 11 Sgr. 3 Pf. Der Centner Heu 17 Sgr. 6 Pf. Das Schock Stroh 6 Thlr. 


